
Dann sah ıch die anderen Gesichter, die ande-Die lebenspendende Kraft SG  © K Augen: be] den kümmerlichst vegetierenden
Campes1inos in der annmeiıle VO Lıma, 7zumaldes Kreuzes
un: immer wıeder be] den Frauen den Ar-
INCN, un VOTLFr allem SaNz besonders nachts
be] den Straßenkindern VO  > S  20 Paulo Ich sah
die traumlosen Augen, dıe tränenlosen Gesıch-
COn SOZUSASCN das wunschlose Unglück. Ich sah
Kindergesichter, betäubt VO Schnüffeln eınes
ekligen Klebstoffs als Upıiumersatz, Iraumer-
Salız 1n eiınem Leben, das wirklıch die
Iraumgrenze, dıe Iränengrenze gedrückt
1St Armut, die 1n das FElend der Iraum- un: Irä
nenlosigkeıt muündet! Die, VO  — denen iıch da SpPJohann Baptıst Metz che; sınd nıcht 60 Jahre, nıcht /0, mI1t ausgeglüh-
tCH, mI1t verbrauchten Träumen: S1e sind Jahre,Lateinamer1ka mıt den Jahre, eltern- un: versorgungslose Straßenkin-
der und W1e€e viele VO diesen Hunderttausen-Augen e1nNes europäischen den werden och leben, WenNnn iıch zurückkom:-
ILLE sollte?Theologen gesehen Und iıch sah schliefßlich immer wieder die Ant-
lıtze der Indios, Antlıtze, gepragt VO  ; den dunk
len Schatten dessen, Was INa die andıinısche My-
stik Ich, der Europäer, Aa S$1e allenfalls
als eıne Gestalt VO  S Trauermystik kennzeiıich-
S  3 Es herrscht konstitutionelle Irauer 1ın den
Anden Freılıch, auch be] diesen Indios 1St dıe
Modernisierung der Köpte längst 1m Gang.

Ich moöchte meınen Beıtrag Z Quinto Cente- Wenn INanl lange 1NSs Fernsehen sıeht, äandert
narıo dem Kriıterium eıner persönlıchen Frinne- sıch das Antlıtz. Wırd sıch diese Irauer konJu-
runs unterstellen: der Eriınnerung meıne Er- x1eren lassen mıt WANSCHET westlichen 7ıvilısa-
tahrungen 1n Lateinamerika 1mM Jahr 1988 Na- t10n” der werden WIr die Indios VO  e ıhrer Irau
türlıch mufß ıch auswählen, und diese Auswahl eintach weg-entwiıckeln? ware ann die
1St zwangsläufig wıederum subjektiv. Heftiger Menschheit eıne Hotffnung armer. Ich
als VO  — Gedanken, als VO Gehörtem un: ele möchte nıcht romantısıeren. Diese Irauer-Ant-

wırd meın Gedächtnis immer wıeder VO  — lıtze der Indios haben nıchts Romuantisches
Gesichtern belagert. Meıne stärksten, meıne siıch; «Romantık» 1St ohnehın eine 1e] CUTO-

beunruhıigendsten Erinnerungen gelten den päische Kategorı1e un wiırd Ja auch lıebsten
Antlıtzen 1ın Lateinamerıika. VO  - denen abschätzig gebraucht, die sıch UMNSCKE

eigene Unftähigkeıt YTanern nıcht eingestehen
wollen. Dıiese Irauer-Antlıtze pragt eıne e1-
gentümlıche Stärke, eıne geheime Resıstenz. W

«Kommen S1e mal Banz ahe die Brüstung gegen”? Gegen dıe rasende Akzeleration der Zeıt,
heran», der Bischof Morell}i mMI1r be1 eıner die WIr inszenılert haben und der WIr selbst längst
Liturgie in Duque de (Cax1as. «Kommen S1e her, unterworten Siınd? Gegen das Vergessen, das in
damıt Sıe dıe Gesıichter sehen.» Es VOT Al unNnsereIm modernen Bewufstsein nıstet” Diese
lem un ımmer wıieder kleine Gesıichter, schwar- Antlıtze scheinen vermıssen, WAasSs WI1Ir

Gesichter, Gesichter, die leuchteten tür ANDE 1mM Namen VO  - «Fortschritt>» un: «Entwick-
genblicke, eın Lied lang, für die Dauer e1nes lung» längst VELSZCSSCH haben Christliche Hoftft-
Rufs, eınes chreıs. Und da Träume, da Wd- NUuNs 1St Ja keine Spielart VO  - flächendeckendem
RI Wünsche ın diesen Augen oder auch Optimıismus. Die Substanz christlicher Hofft-
Iränen. NUuNng 1St nıcht eintach trauerfern, nıcht jeglicher
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Art VO  - TIrauer entkleidet. Mıt derUn Breıitet sıch uns nıcht eın Provınzıa-
TAauern wächst schließlich die Unfähigkeit, liısmus AaUSs, eıne eCue Art der Privatisierung

sıch trosten lassen un: jeglichen TIrost anders Lebens, eıne Zuschauermentalıtät hne
verstehen der ertfahren denn als reine Ver- kritische Wahrnehmungspflicht, eın voyeurhaf-

tröstung. FET: Umgang MI1t den großen Krisen- un aı
denssituationen 1ın der Welt? 1bt A in WINSGETGCI:

aufgeklärten europäıischen Welt nıcht ımmer
mehr Anzeıichen tür eıne NCUC, SOZUSaSCH für e1-

sekundäre Unmündigkeit, dıe gespelst ISt VO  —
Können WIr Christen 1er in Europa, annn die dem Eindruck, da{ WIr heute ZWaTr mehr als Je
Kırche hıerzulande diesen Antlıtzen standhal- ber alles informiert siınd, VOT allem auch ber
ten”? Können WITF, wollen WI1r den Perspektiven- das, WAas uns bedroht, un ber alle Krısen un
wechsel riskieren und eohristliches und alle Schrecken ın der Welt, da{ß 1aber der chrıtt
kıirchliches Leben wen1ı1gstens für Augenblicke VO 1ssen ZU Tun, VO  —_ der InformationZ

A4AUS dem Blickwinkel dieser Antlıtze sehen Beistand och N1ıe gzrofß und och N1ı€e AaUS-
un: schätzen? der erfahren und definıeren WIr sichtslos erschien W1€e heute” Diısponıiert aber eın
uns ausschliefßlich mI1t dem Rücken solchen solcher Eindruck nıcht ZuUur Resignation? der
Antlitzen? Die Versuchung AL 1ST xrofß, un S$1e AT Flucht 1ın den Mythos und seine handlungs-
ISt, WenNnn ıch miıch nıcht täusche, 1mM Wachsen. fernen Unschuldsträume? Grassıiert unls
1992 Wer denkt da be] uns nıcht prımär den nıcht eın Krıisen- und Elendsgewöhnungsden-
Europäischen Binnenmarkt un seıne 1INZWI1- ken? Wır gewöhnen u1ls schließlich die Ar-
schen NEeUuUu sıch erschliefßenden Marktmöglıich- mutskrisen ın der Welt, die sıch ımmer mehr
keiten in Miıttel- un Usteuropa”? Und wWenn WIr verstetigen scheinen un: dıe WIr deshalb achsel-
ın Europa be] 1997 Kolumbus denken, das zuckend eıne AaNONYINC, eıne subjektlose
Quinto Centenarıo (1492-1992), un WIr CS gesellschafttliche Evolution delegieren.
dann nıcht doch ausschliefßlich AUS UMNSETET DPer- och für die Kırche 1St diese leidvolle, hım
spektive? Verbietet uns nıcht eın geheimer Irı- melschrejiende Realıtät dieser Länder
umphalismus, überhaupt eıne andere Perspekti- längst eıner Schicksalsfrage geworden un

redlich einzunehmen? eınem Prütstein ıhrer Weltkirchlichkeit. Schliefß-
Solche Fragen verschärfen sıch noch, wenn ıch «hat» dıe Kırche nıcht L11UTr eıne Dritte-

INan auf jenen Mentalıtätswandel achtet, der sıch Welt-Kırche, s$1e «ist» ınzwischen weıthın eıne sol
m. E gegenwärtig 1N Europa und in Nordamer:i- che, m1t eıner unverzichtbaren europäıischen
ka) vollzieht un ausbreıtet. Ich ıh j1er Herkunftsgeschichte. Angesıchts des massenhaf-
versuchsweise jenen alltäglichen Postmodernis- en Elends, das Z Hımmel schreit der auch
INUS HSC KGT: Herzen, der die SOS Dritte Welt nıcht mehr schreıt, weıl 6S ıhm längst die Sprache
wıeder 1ın eıne antlıtzlose Ferne rückt 1bt 6S DE un die TIräume verschlagen hat, annn sıch die
genwärtıg nıcht W1€e eıne geist1ge Strate- Kırche nıcht damıt beruhigen, da{ß CS sıch 1er
o1€ der Immunisierung Europas, den Hang e1- Tragödıen der Ungleichzeıitigkeıt 1n eıner
1E mentalen Isolatıonısmus, eınen ult der ımmer rapıder zusammenwachsenden Welt han

Unschuld, eiınen Versuch, sıch den globa- delt der damıt, da{ß diese Armen eben die Oplen Herausforderungen denkerisch entzle- ter der auch die Geıiseln ıhrer eigenen mıiıtleidlo-
hen, eıne CC Varıante dessen, Was ıch einmal SCIl Olıgarchien sınd
«taktıiıschen Provinziıalismus» SCNANNT habe? Was biblisch 1n der Sprache e1ınes archaischen
Was sıch phılosophisch als postmodernes Den- Wander- un Dorfchristentums ZESaAQT lSt, oilt CS

weltkirchlich buchstabieren un: ernstzuneh-ken kennzeichnen Alst die Absage unıversa-
listische Kategorien, das Denken «1N Dıtfferen- A  3 «Was ıhr dem Geringsten habt 24}

zen», 1n verkleinerten Mafßsstäben, 1MmM bunten Die europäısche Kırche darf sıch deshalb nıcht,
Fragment hat durchaus seıne alltägliche Ent- quası 1in postmoderner Manıer, ıhre Ma{istäbe

un dem Druck der Verhältnisse un: Mentalıi-
1bt CS be] uns nıcht eıne( Stımmung, die taten ausreden oder verkleinern lassen. S1e darf

die Not un das Elend der Völker wıieder sıch nıcht AUS der Spannung zwıischen Mystik
1ın eıne orößere ex1istentielle Ferne u1nls rückt? und Politik zurückziehen ın eın geschichtsfernes
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Mythendenken. Schliefßlich 1St un bleibt S1e weıl sıch der Unterwerfungszwang sehr bald
mıt ıhrem Credo «gelıtten Pontıus Pıla. ach aufßen verlagert hat ftremde Mın-
» auf die konkrete Geschichte festgelegt, derheıten, fremde Rassen un: ftremde Kulturen.
auf jene Geschichte, 1ın der gekreuzigt, gefoltert, Offtensichtlich hat die europäische Kolonisa-
gelıtten, gehalst, gewennt un geliebt wırd tionsgeschichte 1er eıne iıhrer Wurzeln. Und
Keın Mythos ann ıhr jene Unschuld zurück- WeT bestreiten, da auch iın der christlıi-
schenken, die S1Ee in eıner solchen Geschichte chen Missionsgeschichte immer wieder dieser
verliert. Beherrschungsmechanısmus durchschlug?

Gewis, die Kirche 1St nıcht prımär eine moralı- Gewißß, das Projekt der europäischen Moderne
sche Anstalt, sondern die Iradentın einer Hoff- Lırug un tragt och galıZ andere Züge. SO bildete

sıch In ıhm in den Prozessen der politischenNUNs Und ıhre Theologie 1St nıcht prımär eıne
Ethik, sondern eıne Eschatologie. Gerade darın Aufklärung eıne Vernunft heraus, die als re1l-
aber wurzelt ıhre Krait, auch in der Ohnmacht eıt un: Gerechtigkeıit praktisch se1inal Lange
die Ma{istäbe der Verantwortung un der Solida- Wr S$1e eurozentrisch verschlüsselt. SO kam CS

ZWar inzwiıischen eıner immer mehr sıch AUS-rıtät nıcht preiszugeben un die vorrangıge Op
t1on für dıe Armen nıcht eintach den Kır- breitenden «profanen» Europäisierung der Welt
chen allein überlassen. Das alles hat M1t auf dem Weg ber Wıssenschaft, Technik un:
der Größe tun un mI1t der Last, die auf uns Okonomie, kurzum auf dem Weg ber dıe Welt-
durch das biblische Wort «(sott» gelegt 1St Es herrschaft der okzıdentalen Rationalıtät. Ö1e
entfernt unlls nıcht AUS dem soz1alen un: politı- treilıch rıß dıe gesamte Welt 1n einen ungeheuren
schen Leben, CS entzieht ıhm I11UTr die Basıs des Taumel der Beschleunigung. Der Autbruch des
Hasses un: der Gewalt. Und CS ruft ZUuU autfrech- Industriezeitalters brachte schon be] unls in Eu-
en Gang aller Menschen, damıt alle treiwillıg ropa, spezıell 1m letzten Jahrhundert, xroße Ver-
knıen un mI1t Frohsınn danken können. un Verelendungen MIt sıch Obwohl

uns das Tempo dieser europäischen industriellen
Entwicklung ziemlich rapıde vorkommt un

IIl sıch Europa in den etzten 150 Jahren mehr VCI-

Üandert hat als 1ın den vergansc chNeN 2000 Jahren
NC h aal die Antlıtze, nochmals die Augen insgesamt, geschah diese Entwicklung be] u1ls

Mıt welchen Augen wurde Lateinamerika, WUT- yleichwohl 1mM Zeiıtlupentempo, WeNn INall S$1e
de dieser «katholische Kontinent» enn enNnt- Mı1t dem Tempo jenes Industrialisıerungsprozes-
deckt? Zu Begınn der Zeıt, die WIr 1n Europa die SCS vergleicht, WI1e€e 7 B iın Brasılien beob-

NCNNECNMN, Begınn der euzeıt enttaltete achten 1St Der wachsenden Beschleunigung dıe-
sCcCrT Modernisıerung, dieser ındustriell-technı-sıch keimhaft und VO  - vielen relıg1ösen und

kulturellen Symbolen überlagert eıne Herr- schen Entwicklung VOTFr allem 1n den posturba-
schaftsanthropologie: Der Mensch verstand sıch HE Metropolen w1e eLtwa S40 Paulo scheıint e1-
ımmer mehr als herrschaftliches, unterwerfen- exponentiell wachsende Verelendung
des Subjekt gegenüber der Natur. An dieser err- entsprechen. Die Entwicklung hat keıine Zeıt,
scherlichen Unterwerfung, dıeser Machter- sıch entwickeln. Ö1e zerstort die eıt der Men-
greifung ber die Natur bıldete sıch seine Identi- schen, ber denen vormoderne Lebens- un:

Herrschaftsverhältnisse und nachmoderne ech:tat Seine Augen blickten ach Seine Lo
oik wurde eıne Logik der Beherrschung, nıcht nık zusammenzuschlagen scheıinen.
der Anerkennung, eıne Logik allentfalls der An Die politische Kultur, welche Freiheıt un (Ge-
gleichung, nıcht aber der Alterität. Ile nıcht- rechtigkeıt für alle sucht, wırd sıch I11UTr durchset-
herrscherlichen Tugenden, die Freundlichkeit ZeN können, WEn S1Ee sıch beıi unls un: 1n diesen
un: dıe Dankbarkeıt, die Leidensfähigkeit und lateinamerikanıschen Ländern MIt eıner ande-

HCM Kultur verbindet, dıe ıch hıltflos eınedie Sympathıe, dıe Irauer und die Zärtlichkeit
GE hermeneutische Kultur MENNEN könnte: dieın den Hıntergrund, wurden kognitıv eNTt-

mächtigt der allentalls 1n verräterischer «Ar- Kultur der Anerkennung der Anderen 1n ıhrem
beitsteilung» der Welt der Frauen anvertraut Andersseın, miı1t ıhrer Eıgenart der soz1alen un
Lange moögen unls die Züge dieser herrscherli- kulturellen Identitätsbildung, mıiıt ıhren eigenen
chen Anthropologie und Logik ENIZSANGCN se1n, Hoffnungsbildern un: Eriınnerungen. An ıhnen

5241



DIE LEBEN$PENDENDE DES KREUZES

waren die vermeintlich neutralen, die vermeint- Opftern machte? An dieser Frage werden sıch
ıch polıtik- un moraltfrejen Systemzwänge VO  S jedentalls alle tejerlichen Worte INESSECN lassen
Technik un Okonomie unbedingt überprü- müussen, die anläßlich des Quinto entenarıo SC
fen ine solche Anerkennungskultur ermOg- sprochen werden.
licht erst eınen respektvollen1 rettenden Aus-
tausch zwıischen Europa und diesen Ländern.
Schliefßlich ISst Ja auch der europäische (elist
durch dıe VO  — ıhm selbst inszenıerten Modern:zi-

Die Kırche hofft nıcht auf sıch selbst. Deshalbsierungsprozesse se1nerseıts gefährdet: Immer
mehr wırken S1e W1e selbstlaufende Prozesse, 1M - braucht s$1e auch ıhre eigene Geschichte nıcht
INer mehr 1St der Mensch 1in ıhnen TG och se1n 1n ideologieverdächtiger Manıer halbıeren,
eıgenes Experiment, ımmer wenıger seın Ge: Jjeweıls HUG die Sonnenseıte dieser Geschichte
dächtnıs. vorzuzeıgen, W1€e CS jene tun mussen, «dıe ke1-

Hoffinung haben». Das Versagen einzugeste-
hen heiflst nıcht, 1n einen neurotisch ANMUfLenNn-
den ult der Selbstbezichtigung vertfallen. Es
heifst gahnz schlıicht, u1llseTre eschatologische

Von Anbeginn hat das Christentum be] seinem Hotffinung ehren.und ın ıhrem Licht Umkehr
Sendungsbewußßtsein eıne Kultur der Aner- un GE Wege
kennung der Anderen Nıcht das Das oilt übrigens mMmutatıs mutandıs auch für
hellenistische Identitäts- un: Angleichungs- uUunNseTre christliche Theologıie. Warum sıeht un
denken sollte für dieses Sendungsbewulßßstsein Ort INa  S ihr, habe ıch mich Ööfter gefragt, dıe
mafßgeblich se1n, sondern das bıblısche Bundes- Leidensgeschichte der Menschen wen1g an” Ist
denken, demzufolge nıcht eLtwa Gleiches VO  e das das Anzeichen elınes besonders starken Jau-
Gleichem erkannt wiırd, sondern Ungleiches bens? der 1St CS vielleicht 1Ur der Ausdruck e1-
anerkennend einander erkennt. Als beispiel- 11CS sıtuationslosen, eınes menschenleeren Ge
haft INAas der Streıit zwıischen DPetrus un Paulus schichtsdenkens, L11Ur eıne Art Idealısmus, der
SOWI1e das Rıngen aut dem Apostelkonzil dıe mI1t eiınem hohen Apathiegehalt ausgestattet 1St
Frage der Beschneidung der Heıidenchristen gel gegenüber den Katastrophen un Untergängen
te  3 In der Weıigerung des Judenchristen Paulus, der Anderen”? Die eue polıtische Theologie
die Heıidenchristen der Beschneidung er- hıerzulande bildete sıch dem Versuch,
werfen, drückt sıch diese Anerkennung der An- den Schre1 der Opfter VO  . Auschwitz 1m Logos
deren In ıhrem Anderssein AU.  N An den Wurzeln der Theologıe unvergeßlıch machen. Und der
der bıblischen Tradition lıegen auch dıe An- theologıische Impetus der Befreiungstheologie,
triebe eıner hermeneutischen Kultur:; W1e€ ıch ıh verstehe, gilt dem Versuch, den
ıhr 1St. eigentlich jeglicher Wılle Z Macht» Schrei der Armen 1mM Logos der Theologie hör:
beim Erkennen der Anderen in ıhrem Anders- bar machen und das Antlıtz der remden An:-
sein tremd Diese hermeneutische Kultur wurde deren in ıhm kenntlich machen, die Flut
1n der Geschichte Europas wıieder verdunkelt; S1e der Gedanken un: die Geschlossenheıt der LE-
Ral auch 1in der Kırchengeschichte ın den Hınter- matıschen Argumentatıon VO  — diesem Schrei
orund. Miıt welchen Augen wurde enn der 1a un: VO  ; diesen Antlıtzen «unterbrechen» las
teiınamerıkanısche Kontinent «entdeckt»? Spiel- SC  S Das INas die Sprache der Theologie klein

dabej diese urchristliche Hermeneutik der machen, Al IM un: gänzlıch unpathetisch. och
Anerkennung eıne ma{isgebende Rolle? der 1STt S1e ıhrem ursprünglichen Auftrag ahe
War der Christianisierungsprozefß Amerıikas Schließlich 1St die Mystik, die Jesus lebte un:
nıcht doch weıt mehr WEn auch nıcht AaUS- lehrte und die auch den Logos der christlichen
schließlich VO  S eıner Iragwürdıgen Angleı- Theologie leiıten hätte, nıcht eıne steıile My-
chungshermeneutik geleitet, VO  b eıner Beherr- stik der geschlossenen Augen, sondern eıine
schungshermeneutik, dıe keine Augen hatte für pathische Mystik der geöffneten Augen: vgl
die Spur (sottes iın der Andersheit der Anderen Luk 10,25-37 An ıhren Wahrnehmungen VOI -
und die deshalb diese unbegriffenen Anderen be] 1ST der Csott Jesu nıcht tiınden, nıcht hıer,
ımmer wıeder auch kulturell entwürdigte un!: nıcht dort
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den? Zur Mystık und Polıtiık der Nachfolge Glaube

Überzeugung oilt CdI; das Gespräch ber die C
Jon Sobrino kreuzıgten Völker beginnen. Tatsächlich nel-

SCH N dazu, WE das, Was «be1 anderen» eV1-
ent 1St den gekreuzigten Völkern u1ls eV1-Die gekreuzigten Völker
dent macht, Was KW11> 1n Wıirklichkeit sınd, CSals der gegenwärtig ıgnorıeren, verbergen der verdrehen,
gallZ eintach weıl CS unls erschreckt. So 1St CS VCI-e1dende Knecht Jahwes ständlıch, da{fß WIr die Evıdenz der gekreuz1g-

Zum Gedenken Ignacıo ten Völker nıcht wıssen, doch 1St CS notwendig,
da{fß WIr zumiındest miıfßßtrauıisch sınd VOT allemEllacuria
1ın der westlichen Welt, die sıch darın gefällt, VO  —

den großen Lehrern des Mifßtrauens unterrichtet
seın ob CS sıch be]l dieser Unwissenheıt

wirklıch reine Unwissenheıt handelt un!
nıcht den VWıllen, nıcht wIıssen un: VCI-

decken. Beginnen WIr also die ver-deckte Realı-
Ignacı0 Ellacuria bewunderte das bekannte tat WNSCHEI Welt ent-decken.
Buch VO  . Moltmann, Der gekreuzıigte Gott; Daf( die Schöpfung (sott nıcht besonders guL
doch selbst pflegte den Akzent dieses Themas gelungen 1St eın provokatorischer Satz, eben-
theologisch anders SELTZECEN, 1ın eıner ebenso ak. talls VO  5 Ignacıo Ellacurıa 1St EL WAS, Was die
tuellen der Bar aktuelleren Formulierung: das Wıirtschaftler bestätigen. Die schreckliche Ar-
gekreuzigte olk Dafür hatte keineswegs LLUTr ON ın Lateinamerika nımmt ımmer mehr
hıistorische Gründe Auf der eınen Seıte steht für Für das Ende des Jahrhunderts rechnet INan mıiıt
ıh VWırklichkeıt, außerhalb VO  = theologi- dıe 170 Millionen Lateinamerikanern. die in

bıtterer AÄArmut leben mussen, un weıteren 170schen Gründen:; auf der anderen steht die Schöp-
fung (sottes. Darüber sprechen 1mM Hınblick Millionen, dıe 1ın eıner biologisch kritischen Ar-
un Bezug auf das Jahr 1992 1St unerläfßlıich, MUE vegetieren. Und dieser unmenschlichen
nıcht zuletzt, die hıstorischen Gründe für Armut kommen och die Opfter der Unter-
die Kreuziıgung dieser Völker 1n Erinnerung drückung un der dadurch ausgelösten Krıiege
bringen. Und die Zielsetzung VO  ; all diesem hinzu. Alleın 1n Miıttelamerika schätzt INnan die
Sprechen annn UT darın bestehen, S1e VO  - dem Zahl der Opfter auf 2750000

Das haben die lateinameriıkanıschen BischöfeKre_uz herunter holen
erklärt. Charakteristisch für Lateinamerıika 1St

Dıie gekreuzigten Voölkher: erschreckhend «das Elend, das oroße Gruppen VO  3 Menschen in
dıe gesellschaftlıchen Randbezirke drängt»‚ WasUnbestreitbares, Evidentes «als kollektiver Sachverhalt eıne hımmelschrei-

)as Evıdente 1STt ınsgesamt gesehen wenıger eV1- ende Ungerechtigkeıit 1St» (Medellin, Gerechtig-
keıt, Nr. 1, 1968); «dıe Sıtuation unmenschlicherdent, pflegte Ellacuria Und mıt dieser
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